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Aus dem Leben einer Lektorin
'Il I anchmal werde ich nach
IVI ..inen Erfahrungen als

Lektorin gefragt. Was die häufigs-
ten Fehler seien, was richtig lusttg

war und natürlich, ob ich schon
mal was übersehen habe. Liebe Le-

serinnen und Leser, nattirlich noch
nie! Aber Scherz beiseite - dazu sei

Folgendes angemerkt : Untersu-
chungen zeig[en, dassin liingeren
Texten bei zweimaligem Lesen
durch geschulte Personen trotz-
dem noch rund 15 Prozent Fehler
im Text verbleiben.

Sie finden 15 Prozent viel? Ich
kann Sie ein wenig beruhigen: Was

wirklich ein Fehler ist, lie$ näm-
lich zum Teil im Auge des Betrach-
ters. Ein Beispiel: Meinen Sie,,,so
dass" ist richtig oder ,,sodass"? Bit-
te nicht am Kaffeetisch streiten!
Denn: Beides ist richtig, wobei der

Duden zur Zusammenschreibung
-rät. Aus dieser Kategorie gibt es

eine ganze Menge Beispiele. So

können Kunden Schreibweisen als

Fehler werten, weil sie nur eine
Schreibweise kennen oder eine
von beiden bevorzugen. Das ist al-

les kein Problem, meinen Sie? Es

gäbe doch die automatische Text-
korrektur. |a, die gibt es. Doch den
Kampf Mensch gegen Maschine
gewinnt sie trotzdem (noch) nicht.
Nur ein paar Beispiele: Im Satz

,,der Begriff aber auch gar nichts"
wird das Wort,,Begriff' nicht bd-

mängelt, da es das Wort ja gibt -
hier ist aber das \y'erb ,,begreifen" in
der Vergangenheitsform gemeint.

Und in der gem zitierten Aufforde-
rung,,Komm, wir essen Oma" ist

dem Schreibprogramm auch nicht
klar, dass das Komma falsch ge-

setzt ist. Es gehört na tirlich hinter
das Wort ,,essen", denn sonst
könnte dem Autor Kannibalismus
unterstellt werden. Das Schreib-
programmwird auch keinen Feh-

ler in dem Satz ,Jan hat seinen
Stiel noch nicht gefunden" aufspü-
ren. Odgr sucht |an doch nur sei-

nenverschollenenBesenstiel? 
.

pines meiner erheiterndsten
Fundstücke war allerdings das )

Wort,,schweinwerferanlage" in
einem Automobil-Flyer. Die Recht-
schreibhilfe hätte es grädig durch-
gehen lassen,... Ach, und übrigens:
Mein Programm hat das Wort,,er-
heiterndsten" unterkringelt, ob-

wohl es richtig geschrieben ist. Ir-
ren ist also doch nichtnurmensch-
lich. Sehr amüsieren kann ich
mich auch über Bandwurmwörter
eines Aufuaggebers aus dem Me-
tier derlagd. Kennen Sie die,,Hin-
terschaftriemenbügelöse" und die

berühmten,follkupferhohlspitz ge-

schosse"? Oder wussten Sie, dass

sogenannte offene Zündhütchen in
der Zi.indhütchen-Glocke einen
Amboss benötigen, der als Gegen-

lager fi.ir die Schlagbolzen-Spitze
dient? Mir war auch nicht klar,
dass eine Lodenkotze nichts mit
i.Ibelkeit zu tun hat ... Das sind so

die kleinen Freuden einer Lekto-
rin.

Doch nun zut Frage, welches
wohl der häufigste Fehler sei. Aus
meiner Korrekturerfahrung ist es

das Partizip,,willkommen". Ach-

ten Sie mal auf die Startseite von
\Mebseiten oder auf Ladentüren.
Meist werden Sie fälschlicherweise
mit,,Herzlich Willkommen" (groß-

geschrieben)begrüßt. Mit der For-

mulierung,,ein herzliches Willkom-
men", also als Substantiv bin auch
ich einverstanden. Nicht, dass Sie

mich falsch verstehen, im hivatle-
ben bin ich nicht so pingelig.'I}otz'
dempröftreto mir einmal eine-Bt
kannte, das-s sie mir keine Ansichts-

karten mehr schreiben wtirde aus

Angs! ichwürde ihre Recht-
schreibschwäöhe bemerken. Ehr-
lichgesagt: Lieber ein paar Fehler

als keine bunten Urlaubsgrüße
mehr.

Ein großes Thema bei uns Lekto-
rinnen und Lektoren ist das Gen-

dem, also die Anwendung ge-

schlechtergerechter Sprache. Sie

kennen es sicherlich: Dawirdvon
Politikern gesprochen und vor
Ihrem geistigen Auge erscheinen -
Männer. Erstbei der Nennungbei-
der Geschlechter sind auch Frauen
mitgedacht. Also besser: Politiker
und Politikerinnen bestimmen über
unsere Geschicke. In der Presse

stoßen wir da auf ein ureigenstes ,

Problem - limitierte Zeichenanzahl
bzw die Größe des vorgesehenen
Artikels. Um mehr Informationen
in einen Beitrag zu stecken, sind
Redaktionen geneigt, nur ein Wort

für eine Menschengruppe zube-
nutzen. Aber nicht nur das. Da
Sprache auch Machtverhälhrisse
manilestiert, gilt es hier umzuden-
keh. Sprachliche Kreativität, die

Verwendung von geschlechtsneut-

ralenWirtern und das Spiel mit
Eoppelformen sind eine Lösung.

|e jünger und politischer das jour-

nalistische Produkt, umso eher
.wird das Gende-rsternchen (*) be- ,

nutzt. Die Redakteur*innen sparen

damit zwar einerseits Buchstaben,
Gender-Schreibweisen sind aber

andererseits nicht durch offizielle. ,

Rechtschreibregeln abgedeckt.
Deshalb, liebe Leserschaft, verzei-
hen Sie mir so manche Rumeierei
bei Formulierung, wenn esum Be-

rußgruppen, Menschen im Alltag
und Personen im Besonderen geht.

|etzt denken Sie vielleicht:
Hauptsache, der Text ist (einiger-

maßen) fehlerfrei. Ok, darauf kön-
nen wir uns erstnal einigen. Aber:
Wenn Sie trotz aller Sorgfalt mei-
nerseits einen Fehler in meinen
Texten finden, dann diirfen Sie ihn
behalten.
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